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Die mildtätige Frau
Es lebte in einem Ort eine fromme Frau, die stets bemüht war

Gutes zu tun. Obgleich sie selber nicht reich war, gab sie von dem
Ihrigen andern ab. Sie buk täglich drei Brote und verschenkte zwei
davon an Arme; das dritte war ihre Tagesspeise. Einmal pochte an
ihre Tür ein Mann und sprach: «Herrin, ich fuhr mit meiner Habe
aut einem Schüfe, aber das Fahrzeug zerbrach, und alle seine Insassen

wie der Steuermann sind umgekommen; nur mich allein haben
die Wellen an den Strand gespült, und ich bin dem Tode entronnen.
Jedoch was nützt mir das, meine Sinne sind schier vergangen, denn
es sind drei Tage her, dass ich nichts genossen, da ich durch
unwirtliche Gegenden getrieben worden bin.» Alsbald holte das Weib
ein Brot herbei und gab es dem Hungernden. Danach setzte sie sich
hin und wollte das zweite Brot verzehren, als wieder ein Armer an
der Schwelle erschien, seine Stimme erhob und flehentlich bat: «Gute
Frau, erbarme dich meiner und gib mir Brot, dass mein Geist wiedei
auflebe. Ich wurde von Feinden gefangengehalten, und es sind drei
Tage her, dass ich geflohen bin und aul der Flucht nichts gegesser
habe.» Da reichte ihm die Mitleidige das zweite Brot und rief: «Ge-
lobt sei der Herr, dass er mich Gutes hat tun lassen; seiner Hille sei
Dank, mein Teil ist lauter.» Nun zog sie das dritte Brot hervor, um es

zu verspeisen, aber da betrat ein dritter Bettler ihr Haus und sprach:
«Gütigste, ich bin unterwegs von Räubern, die mir autlauerten,
überlallen worden und musste mich in den Wald tlüchten. Also nähre
ich mich schon seit vielen Tagen von Kräutern und habe bald ver
gessen, wie ein Stück Brot mundet. Erguicke mich nun mit etwat
Backwerk, wodurch ein Schmachtender gesättigt wird.» Das gutherzige

Weib gab ihr letztes Brot hin und verblieb selbst ohne Speise.
Da sprach sie bei sich: «Ich will sehen, ob ich noch Mehl in meinen:
Sacke habe; das will ich zu einem Teig rühren und daraus ein Bröl
backen.» Und sie öffnete den Sack, aber dieser enthielt nichts mehr
Also sprach das Weib: «Ich will Weizenkörner sammeln, sie zu Meh:
vermählen und meine Seele laben.» Und sie ging aufs Feld, las ein
paar Handvoll Getreide auf, trug es nach der Mühle und mahlte die
Körner fein. Sie legte sich das Säcklein auf den Kopf und trat den

Heimweg an. Aber da erhob sich vom Meere ein wehender Sturm
riss es ihr vom Haupte und schleuderte es weit weg. Also ward die
Arme um ihre Hoffnung gebracht. Sie fing bitter zu weinen an und
rief: «Womit mag ich mich vor dem Herrn versündigt haben, dass
mir solches widerfahren ist?» Und sie ging zum König Salomo. Ar
dem Tage war um ihn der Hohe Rat versammelt. Sie sprach: «Sagi
an, ihr Gerechten, was kann der Grund sein dafür, dass ich heute
auch nicht eines Stückes trockenen Brotes teilhaftig geworden bin?::
Da sie noch redete, betraten den Saal drei Handelsleute, die mit
ihrem Schiffe gelandet waren, und sprachen: «Unser Herr und König
nimm die siebentausend Goldstücke an dich, sie sollen ein Weihe
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Schulgemeinde Schänis SG

'Xuf Beginn des Schuljahres 1974 werden an unserer Schule zur Wiederbesetzung
abgeschrieben:

2 Lehrstellen an der Unterstufe
Schulhaus Oberdorf und Schulhaus Maseltrangen

1 Lehrstelle an der Mittelstufe
jchulhaus Ruf i

2 Lehrstellen
an der Hilfsschule Gaster

je eine an der Unterstufe und Mittel-; Oberstufe im Schulhaus Oberdorf, Schänis.
Die Fachausbildung könnte noch berufsbegleitend erfolgen.

Vir bieten Ihnen:

- zeitgemäss renovierte Schulhäuser
— moderne technische Unterrichtshilfen
— kollegiales Lehrerteam

- angenehme, ruhige Wohnlage
- auf Wunsch: preisgünstige Wohnungen, zum Teil schuleigen

— in unmittelbarer Nähe Sportzentren.

-ichänis liegt am Rand der oberen Linthebene, zwischen Walensee und Zürichsee,
md wird über die N 3 mit dem Auto von Zürich aus in einer halben Stunde oder

iit dem Schnellzug über Ziegelbrücke erreicht.

Pehmen Sie unverbindlich Kontakt auf mit dem Schulvorsteher, Herrn Dr.
ì. Stöckli, Tel. 058 37 15 25 (Sekundärschule), oder setzen Sie sich in Verbin-

:ung mit dem Schulratspräsidenten, Herrn E.Steiner, Posthalter, 8718 Schänis,
fei. 058 37 13 05 (privat 058 37 13 32).

361



gut iür edle Aime sein.» Salomo fragte: «Was ist geschehen, dass
ihr so viel Geld gutwillig opiert?» Da erzählten die Kaufherren: «Wir
fuhren auf unserem Schiffe, das kostbare Ladung trug, und waren
unweit des Ufers, als es ein Leck bekam. Das suchten wir zu ver
stopfen, allein es gelang uns nicht, und das Schiff war nahe daran,
mit allem, was darauf war, zu versinken. Da riefen wir: Gebieter
der Welt! Erreichen wir das Festland, so soll der zehnte Teil von
dem, was das Schilt birgt, den Armen gehören, und wir selbst wollen
Busse tun. — Und wir fielen mit dem Angesicht zur Erde, auf dass einer
nicht das Sterben seines Gefährten sehe. Und so gross war unsere
Angst, dass die Sinne verwirrt wurden. Wir merkten es nicht, dass
wir die Küste erreicht hatten und uns bereits auf dem Festlande
befanden. Wir rechneten den Wert unserer Ware zusammen, und der
Zehntel davon machte siebentausend Goldstücke aus, die wir unserm
Gelübde gemäss hiermit darbringen.» Da sprach König Salomo zu
den Kauffahrem: «Wisst ihr, an welcher Stelle das Loch sich belane!
und wodurch es geschlossen worden ist?» Die Handelsleute erwiderten:

«Das wissen wir nicht.» Salomo sprach: «So seht euch euer
Fahrzeug an.» Die Kaufherren gingen hin und fanden, dass das Leck
von einem Sacke Mehl geschlossen worden war. Den zogen sie heraus

und brachten ihn dem König. Da sprach Salomo zu dem frommen
Weibe: «Erkennst du den Sack an seinen Merkmalen und seinen
Siegeln?» Die Frau entgegnete: «Ich erkenne ihn wohl, das ist mein
Mehlsack.» Darauf sagte Salomo: «Deinetwegen hat es der Herr
vollbracht; wer in Gottes Wegen wandelt, mit dem ist Gott.» Und alle-
Anwesenden wie der Hohe Rat staunten ob der Weisheit Salomos.

Dem Buche «Vom weisen König Salomo» entnommen. (Herausgegeben
von den Freunden des Schweizer Kinderdorfes Kirjath Jearim in Israel.;

Das Gedicht ist im reizenden Bändchen «Adventskeizen» enthalten, ein
Kalendarium besonderer Art, das Geschichten und Gedichte für die
Adventszeit enthält. Zusammengestellt wurde das Bändchen von Brigitte Krug-
Mann, erschienen im Flamberg Verlag, Zürich

Besinnliche Adventstage, eine schöne Weihnachtszeit und alles Gute
lür das kommende Jahr wünschen allen Leserinnen und Lesern

Zentralvorstand, Redaktionskommission und Redaktion

Bei uns hat es geschneit

Bei uns hat es geschneit.
Die Welt ist weit.
In Alrika ist es jetzt heiss,
und der schwarze Junge weiss —
der Lehrer hat es erzählt —
was im Norden vom Himmel lälll,
heisst Schnee.

Ein Junge fährt aul dem Schlitten,
und in Santa Fé
ist einer durch die Stadt geritten.
Die Welt ist weit.
Bei uns hat es geschneit.
Weiss das schwarze Kind,
dass wir alle Brüder sind?

Max Bolliger
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